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Freunde und Förderer zeichnen aus

Detmold-Hiddesen (Nv).
Leistungswürdig und finanziell
bedürftig müssen die Studie-
renden sein, denen die Gesell-
schaft der Freunde und För-
derer der Detmolder Musik-
hochschule (GFF) Hilfe ange-
deihen lässt. Das ist jetzt imAu-
gustinum in Hiddesen der Fall
gewesen.
Im vergangenen Jahr wur-

den 69 Studierende mit mehr
als 80.000 Euro unterstützt.Mit
Stolz und Freude berichtet Ka-
tharinaBaumann-Südfeld, dass
inzwischen viele der so geför-
derten jungen Musiker nicht
nur über eine stattliche Liste
internationaler Auszeichnun-
gen verfügen, sondern auch
gute Positionen in führenden
Orchestern besetzen. Die En-
kelin des GFF-Gründers, die
sich bereits seit vielen Jahren in
der Gesellschaft engagiert, hat
inzwischen die Nachfolge von
Prof. Ernst Achilles als Vorsit-
zende angetreten. Das feine
Gespür des jetzigen Studienbe-
raters bei der Anfang dieses
JahresgetroffenenAuswahlhob
sie lobend hervor.
30 Stipendiaten waren als

gern gesehene Gäste im Au-
gustinum vertreten, denn ihre
Konzerte sind fester Bestand-
teil des dortigen Programms.

Dieses Mal ging die Förderung
an eine international klingende
Namensliste, in der zwölf Inst-
rumente und ein Dirigat ver-
treten waren. Überreicht wird
jeweils eine Urkunde, mit der
die monatliche künftige Über-
weisung garantiert wird. Weil
Vater Staat die Stipendium-
Summe bei Bafög-Beziehern
sofort mit diesem Posten ver-
rechnet, werden in solchen Fäl-
len Auslandsaufenthalte finan-
ziell unterstützt.
Guter Brauch ist es, die of-

fizielle Übergabe mit einem
kleinen Konzert zu verbinden.
Jeanne Bialek interpretierte ei-
ne dreiteilige Suite von Georg
Friedrich Händel fein nuan-
ciert auf dem Akkordeon. Mit
drei Romanzen von Robert
Schumann überzeugten And-
reas Györi und Ester Kovacs an
Oboe und Klavier: Ausdrucks-
voll und elegisch, romantisch-
liedhaft und stürmisch bewegt.
In einem überzeugenden Fina-
le gestalteten Anna Trofim-
chuk (Klavier), Johanneke Ha-
ferkate (Violine) und Marie-
Therese Follmer (Violoncello)
das d-Moll-Trio von Felix
Mendelssohn Bartholdy mit
dem vom Komponisten ge-
wünschten, energisch-feurigen
Duktus.
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und Förderer der Musikhochschule Detmold präsentieren sich im Au-
gustinum in Hiddessen. FOTO: NEVERMANN
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„Arsen und Spitzenhäubchen“: Im Zimmertheater Detmold geht es ziemlich mörderisch zu

Von Ilse Franz-Nevermann

Seit 33 Jahren besteht das
Zimmertheater, mit der neu-
en Premiere ist ein Klassiker
des schwarzenHumors auf die
Bühne gekommen. „Arsen
und Spitzenhäubchen“ geriet
am Samstagabend zum mör-
derisch guten Vergnügen.

Detmold. Tiefschwarzer briti-
scherHumor aus Amerika?Das
ist Joseph Kesselring gelungen,
dessen 1944 mit Cary Grant
verfilmtes Buch nichts von sei-
ner Beliebtheit eingebüßt hat.
Wer kennt nicht die beiden rei-
zenden, für ihre Wohltätigkeit
berühmten alten Damen, de-
ren einziges Hobby sich auf die
Beseitigung netter Gäste be-
schränkt? Mit Hilfe von Ho-
lunderwein, angereichert mit
etwas Arsen, haben sie inzwi-
schen buchstäblich zwölf Lei-
chen im Keller.
An der Wand des Bühnen-

Wohnzimmers hängt ein Port-
rät des Mannes, mit dem alles
begann. Der verstorbene Vater
der Damen hat der New Yor-
ker Polizei bei Vergiftungsfäl-
len oft „geholfen“: In bester
Tradition wird das nun von
Abby und Martha Brewster
fortgeführt. Brigitte Blase und
Karin Burkhardt verleihen ih-
nen ebenso charmante wie
skurrile Konturen.
Wo Morden zum alltägli-

chen Geschäft gehört, redet
man ganz freimütig darüber.
Das tut auch Neffe Jonathan als
mit Haftbefehl gesuchter,
schlimmster Vertreter der Fa-
milie. Ein gruseliges Geschäft
betreibt auch der falsche Dok-

tor Einstein, der seinem Kum-
pan bereits die Züge von Fran-
kensteins Monster verliehen
hat. Reinhard Micheel und
Thomas Knappmann geben
dabei ein wahrhaft schauerli-
ches Paar ab.
Als relativ harmloser Irrer

einer Familie, in der „der
Wahnsinn Amok läuft“, gilt

noch Teddy, den Regisseur
Bernhard Staercke geradezu
liebenswert verkörpert. Un-
wissend sind auch Neffe Mor-
timer (Volker Bam) und des-
sen Verlobte Elaine (Tanja Du-
schek), die vom krausen Ge-
schehen hin- und hergerissen
werden.
Die turbulente Komödie mit

ziemlich finsterem Finale wird
in einer so tadellosen Ver-
ständlichkeit dargeboten, dass
sich mancher nuschelnde Profi
daran ein Beispiel nehmen
könnte. Und sie bietet auf er-
freuliche Weise Neuzugängen
des eingespielten Stamm-En-
sembles die Möglichkeit, sich
aufderBühnezubeweisen.Was

in allen Fällen richtig gut ge-
klappt hat.
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��	� ��� ��	��� Diesmal noch unverdünnten Wein genießen (von links) Martha (Karin Burkhardt), Mortimer (Volker Bam) und Abby (Bri-
gitte Blase, von links). FOTO: NEVERMANN

����� ����	
��� 
� �������
Matinee „SpielArt“ bringt Kindern Klangwelten näher

Detmold (krü). Musik und
Spiel zu verknüpfen–das ist das
Ziel am Wochenende an der
Hochschule für Musik und im
Palaisgarten gewesen. Es war
viel zu erleben.
„Spiel und nur das Spiel ist

es, was Menschen vollständig
macht“ (Friedrich Schiller).
Nicht zufällig gehört Spielen zu
den ältesten Kulturtechniken
der Menschheit. Der „Homo
ludens“ entdeckt sich selbst im
Spiel. „Gott schuf den Levia-
than, um mit ihm zu spielen“
(Ps 104,24). Im Spiel erfahren
Menschen göttliche Qualität.
Musiker spielen auf Instru-
menten. Nach diesem Motto
habenStudierendemitProf.Dr.
Kerstin Unseld, Leiterin des
Masterstudienganges Musik-
vermittlung/-management der
Hochschule für Musik für die
Matinee „SpielArt“ am Sonn-
tag Formate entwickelt.
Für Kinder gab es auf der

„Spielwiese“ im Palaisgarten
Aktionen, die Studentin Caro-
line Krahn entwickelt hat. Der
vierjährige Till hat dabei enorm
viel Spaß. Mit seiner Glocke
geht er umher und sucht
gleichgestimmte Glockenpart-
ner.GemeinsamwerdensieTeil
einer Melodie, die einige Inst-
rumentalisten verstärken. Spä-
ter lässt sich Till von Klängen

faszinieren, die Prof. Dr. Joa-
chim Thalmann dem Alphorn
entlockt.
Basierend auf dem Klavier-

zyklus „Jatekók“ (Spiele) des
ungarischen Komponisten
György Kurtag hat Student Jo-
nas Pilatus ein Brettspiel ent-
worfen, bei dem Musik ge-
macht wird.

Auch das „Kurtág-Telefon“,
gebaut von Johanna Bastian,
ruft ein sehr großes Interesse
hervor. Per Rufnummer er-
klingen Musikstücke aus dem
Hörer. Das Sinfonieorchester
Luzern möchte die Spiele für
seinen „Musikwagen“ über-
nehmen.
Was für Kinder selbstver-

ständlich ist, müssen Erwach-
sene erst lernen, nämlich
zweckfreies Spiel. Sie beteiligen
sich imBrahmssaalan„Cageme
if you can“. Katharina Höhne
entwickelte ein Konzept, bei
dem Laien kompositorisch tä-
tig werden. In drei Spielphasen
werden Tonhöhe, -länge und
Lautstärke für acht Töne er-
mittelt. Die Zufallsmelodie
kann am Wasserklavier, beste-
hend aus Wasserflaschen, an-
gespielt werden. Der Name des
Spiels verweist auf den Kom-
ponisten John Cage, der den
Zufall (Aleatorik) als musika-
lisches Mittel entdeckt hat. Die
Melodien wurden grafisch no-
tiert und dienten als Grundlage
einer Orgelimprovisation des
Studenten Martin Lehmann.
Die Gäste konnten ihren Kom-
positionsbaustein in einem an-
sprechenden Stück wiederfin-
den und waren von den eige-
nen kreativen Ressourcen be-
geistert.
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Der kleine Till (4) lauscht der
Musik aus dem Telefonhörer.
Musikvermittlerin Heike Ha-
stedt assistiert ihm. FOTO: KRÜGLER
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Regionalkonferenz zur Kulturförderung im Hangar

Detmold (sk). Das neue Kul-
turfördergesetz des Landes
NRW ist das Thema einer Re-
gionalkonferenz von Kultur-
schaffenden und -verantwort-
lichen in der Kulturfabrik
Hangar 21 in Detmold gewe-
sen. Dort stellte Ute Schäfer,
Ministerin für Familie, Kinder,
Jugend, Kultur und Sport, he-
raus, dass es nach der Verab-
schiedung des Gesetzes im ver-
gangenen Jahr nun um die
Umsetzung gehenmüsse.
NRW sei nach wie vor das

einzige Bundesland, das die
Kulturförderung mit einem
Gesetz verbindlich und ver-

lässlich regeln wolle. Schäfer
erklärte zum Hintergrund der
Regionalkonferenz: „Wie
funktioniert das Gesetz? Wel-
che Chancen können Kultur-
schaffende nutzen? Welche
Veränderungen bringt es in der
Zusammenarbeit mit Kom-
munen? Welches sind die
nächsten Schritte?“ Diesen
Fragen widmeten sich die Teil-
nehmer in Arbeitsgruppen.
Regionalkonferenzen hätten

2012 auch am Anfang des We-
ges gestanden. „Einiges“, so
Schäfer, „was damals vorge-
schlagenwurde, konnte sich am
Ende nicht niederschlagen.“

Zum Beispiel der Wunsch, die
Kommunen sollten einen Teil
ihrer Haushalte für die Kul-
turarbeit festschreiben. Schä-
fer: „Dann hätten auch andere
freiwillige Leistungen festge-
schrieben werden müssen“ –
und wären folglich nicht mehr
freiwillig gewesen.
Schäfer bezeichnete als

wichtigsten Aspekt des Kultur-
fördergesetzes, dass es einen
fortlaufenden Diskurs über
Kultur in NRW gebe. Dieser sei
auch an die alle fünf Jahre auf-
zustellenden Kulturförderplä-
ne sowie jährliche Landeskul-
turberichte gebunden.
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Lemgo/Blomberg (sk). Der
Landesverband Lippe lädt für
Samstag, 20. Juni, zur fünften
und damit letzten Veranstal-
tung der Kulturentwicklungs-
planung ein. Die Offene Werk-
statt findet von 10 Uhr bis 17
Uhr im Besucherzentrum von
Phoenix Contact statt.
Der Kulturentwicklungsplan

für Lippe startete im Januarmit
der Auftaktveranstaltung im
Kreishaus Detmold. Danach
wurde das Kulturleben in Lip-
pe im „Stärken-Schwächen-
Chancen-Risiken-Workshop“
genau unter die Lupe genom-
men. Außerdem gab es eine Vi-
sions- und eine Zielkonferenz.
Am Samstag geht es laut Pres-
semitteilung nun um die ent-
scheidende Frage: „Was muss
geschehen, damit wir unsere
Ziele verwirklichen können?“
Landrat Friedel Heuwinkel

wird den Zwischenstand zum
Kreisentwicklungsplan prä-
sentieren. Die Teilnehmer
können am Vormittag in einer
ersten Runde ein Themenge-
biet aussuchen, bei welchem sie
mitdiskutieren möchten. Dazu
zählen: Allgemeine kulturpoli-
tische Ziele; Standortfaktor
Kultur/Marketing sowie Infor-
mation/Kommunikation und
Beteiligung. Zudem wird eine
neue Arbeitsgruppe gegründet,
die sich den Erwartungen der
Teilnehmer an den Landesver-
band Lippe widmet. Am Nach-
mittag werden die Themenbe-
reiche Kinder und Jugendliche,
Freizeit, Schule und Kultur,
Identifikation/Teilhabe/Integ-
ration, Ehrenamt/Bürger-
schaftliches Engagement sowie
Künstlerförderung und Kul-
turförderung behandelt.
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MitRomanen wie „Tage
der Toten“ und „Zei-

ten des Zorns“ hat Krimi-
Autor DonWinslow seinen
großen Stoff gefunden: die
Geschichte der Kartelle und
des Drogenkrieges inMexi-
ko. Mit „Das Kartell“ setzt
Winslow, der inzwischen
seinen deutschen Verlag
Suhrkamp gewechselt hat
und nun bei Droemer-
Knaur veröffentlicht, einen
Abschluss unter seine Tri-
logie – ein epischesWerk,
und sicher kommt es nicht
von ungefähr, dass immer
wieder mal „Der Pate“ darin
zitiert wird. In der Liga sieht
Winslow sein Epos, und
nach demMeisterwerk
„Tage der Toten“ ist es ge-
nau dort zu verorten: ein
Neoklassiker der Kriminal-
literatur schon jetzt.
Wenngleich „Das Kartell“
mit seinenmehr als 800
Seiten nicht viel mit dem
gewöhnlich knappen und
präzisen Stil Winslows zu
schaffen hat und gelegent-
lich in Infodump und Re-
cherche-Overkill zu ersti-
cken droht. Spürbar ist in
jeder Zeile, dasWinslow
sich selbst übertreffen woll-
te. Herausgekommen ist
dabei ein brachial-monu-
mentalesWerk zwischen
Oper, Paten und Apocalypse
Now über den finalen
Kampf zwischen Drogen-
Patron Adan Barerra und
DEA-Agent Art Keller, für
das man sich Zeit nehmen
muss: leichte Kost ist das
nicht. (sk)
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Buch derWoche:

�������
�� !�� Poetry Slam, La-
berrhabarber, 20.30 Uhr,
Beat Café, Mittelstraße 126.

"���#
�� !�� Konzert, „Süddeut-
sche Musik von Gotik bis
Barock“, 18.30 Uhr, Kirche
St. Marien, Eintritt frei.
�� !�� EKG-Sommerkon-
zert, 18 Uhr, Forum des En-
gelbert-Kaempfer-Gymna-
siums, Eintritt frei.
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���- A World Beyond: 19.45
Uhr.
JurassicWorld 3D: 15, 17.30,
20 Uhr.
Kein Ort ohne Dich: 17.15
Uhr.
Ostwind 2: 15 Uhr.
Pitch Perfect 2: 15 Uhr.
Rico, Oskar und das Herz-
gebreche: 15.30, 17.30 Uhr.
San Andreas 3D: 19.30 Uhr.
Spy – Susan Cooper Un-
dercover: 17.15, 19.30 Uhr,
Karten-Tel. (0 52 22)
1 05 62.
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(�����+ �
 ��� ��)- Spy –
Susan Cooper Undercover:
17.30, 20 Uhr, Karten-Tel.
(0 52 31) 9 81 05 54.
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��� ��)- Nur eine Stunde
Ruhe: 20.15 Uhr.
Ostwind 2: 17.30 Uhr, Kar-
ten-Tel. (0 52 31) 3 20 73.
$�� 	��� ��..�
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�2 �
 ��!�- Home – Ein
smektakulärer Trip: 15.15
Uhr.
JurassicWorld 3D: 15, 17.30,
20.15 Uhr.
Miss Bodyguard: 15.15,
17.45, 20 Uhr.
Ostwind 2: 15 Uhr.
Pitch Perfect 2: 15, 17.30,
20.15 Uhr.
Poltergeist: 20.30 Uhr.
Rico, Oskar und das Herz-
gebreche: 15, 17.15 Uhr.
SanAndreas 3D: 17.30, 20.15
Uhr.
Spy – Susan Cooper Un-
dercover: 17.30, 20 Uhr,
Karten-Tel. (0 52 32)
9 63 36 66.
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 �� !�- Jurassic World:
15, 17.30, 20.15 Uhr.
Ostwind 2: 15 Uhr.
Spy – Susan Cooper Un-
dercover: 17.15, 20 Uhr,
Karten-Tel. (0 52 61)
18 85 00.
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(�) ���*�+���� Spezialitä-
tenführung, „Von Toren,
TürmenundMauern“,19.30
Uhr, Historisches Rathaus.
(�) ���*�+����Michael Baj-
sarowicz:Raben–Bilderund
Zeichnungen, 17-19 Uhr,
Das Fachwerk, Pfarrkamp
8.
��� ��)�Ausstellung: „Kein
Plastik mehr – Kein Plastik
Meer“, von Schüler/innen
des Grabbe-Gymnasiums.,
8-17Uhr,RathausamMarkt.
��� ��)� Frank Rosenthal:
Malerei, Ausstellung der
Lippischen Gesellschaft für
Kunst, 10-12, 14-17 Uhr,
Schloss Detmold.
��� ��)� „Freie Malerei in
Farbe“ – Ausstellung von
Irena Kyeck, Medicum Cen-
ter Detmold, Röntgenstraße
16.


